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Nro.141, 


Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
20. Juni. 

* Francesco Petrarka, der grösste Iyrische 
Dichter Italiens, Vorbereiter des Humanismus 
und damit auch der antik-romanischen Revolu- 
tion zu Arrezzo, j 19. Juli 1374 zu Argua bei 
Padua, 

Schlacht bei Höchst, in der Christian von 
Braunschweig Tilly unterliegt. 

Flucht Ludwigs XVI. aus Paris, wird von Va- 
rennes zurückgebracht. 

Emanuel Joseph, Graf Sieyes, Theoretiker 
der französischen Revolution, * 3, Mai 1748 zu 
Frejus. 

Vorpostengefechte bei Gurau und Klingebeutel. 
Die sächsische Armee überschreitet die Grenze 
von Böhmen, 


Landtag. 


Herrenhaus. 
17. Plenarſitzung. 
Sonnabend, den 17. Juni. f 

Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 1¼ Uhr. 

Anweſenheit von einigen 30 Mitgliedern. 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. Falk mit 
mehreren Kommiſſaren. 

Tagesordnung: 

1. Verleſung nachſtehender Interpellation 
der Herren v. Kleiſt⸗Retzow und Udo Graf zu 
Stolberg. 

1) Worauf ſtützt die Schulverwaltung die 
Berechtigung, beſtehende evangeliſche und katho⸗ 
liſche, ja ſogar chriſtliche und jüdiſche Elemen⸗ 
tarſchulen zu ſ. g. Simultanſchulen zu verbinden? 

2) Entgehen der Schulverwaltung die ſchwer⸗ 
wiegenden Bedenken, welche ein ſolches Verfah⸗ 
ren ſelbſt in pädagogiſcher, didaktiſcher und po⸗ 
litiſcher Rückſicht hat? a 3 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow verweiſt bei Bezrün: 
dung jeiner Interpellation zunächſt darauf hin, daß 
man von Seiten der Königl. Staatsregierung bei 
Einbringung des Schlauffichtsgeſetzes im Jahre 
— — — 


Der Teuſels⸗Capitain 


Roman 


1304. 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Ihre Schönheit, wie ihre Brauttoilette, 
wurde von Allen bewundert, aber jeltiamer Weije 
achtete Niemand auf das Collier von Ambraper⸗ 
len, welches ſie von Zilla erhalten hatte und 
das ſie von Zeit zu Zeit mit den Fingern be⸗ 
rührte, als wolle ſie ſich daran erinnern, daß es 
dienen ſollte, ſie von dem ihr beſtimmten trau⸗ 
rigen Schickſal zu erretten. Sie hatte bis zum 
lezten Augenblicke mit ihrem Vorſatze zögern 
wollen, der Stimme ihres Gewiſſens folgend, die 
ihr befahl, nicht eher zu dem letzten Mittel zu 
greifen, bis der entſcheidende Moment gekommen 
ſei. Konnte doch noch der Zufall, oder vielmehr 
die Vorſehung in ihr Schickſal eingreifen und 
das Schrecklichſte verhindern. 

Ihr greiſer Vater trat auf ſie zu und ſchloß 
ſie bewegt an ſein Herz. Obwohl er ſie gewiſ⸗ 
ſermaßen zu dieſer Heirath gezwungen, ſo traten 
ihm doch jetzt, da ſie von ihm ſcheiden ſollte, 
ſchmerzliche Thränen in die Augen. Er ahnte 
nicht, daß Anna dieſe Trennung zu einer ewigen 
machen wollte. 

Anna ſah ihn lange und traurig an. 

Armer Vater, dachte ſie, er weiß nicht, was 
er thut. Möge Gott ihm verzeihen. 

Sich langſam der Umarmung entziehend, 
begegnete ihr Blick dem ihr verhaßten Bräutigam, 
der ſich ihr genähert hatte. 

„Theure Anna,“ verſetzte er mit leidenſchaft⸗ 
lichem Tone, „ich vermag meine Freude, mein 
Glück nicht genügend zu ſchildern.“ 

„Ich erlaſſe Ihnen gern dieſe Schilderung,“ 
erwiderte Anna kalt. 

Der EM verbeugte ſich ſchweigend und 
urück. 

n dieſem Augenblick ſchwiegen die Glocken 
von Notre⸗Dame. Ein Diener erſchien im Sa⸗ 
len und meldete, daß die Hochzeitswagen bereit 
ſtänden. 


trat 


1872 ausdrücklich betont habe, daß dadurch in 
dem konfeſſionellen Charakter der Schule nicht 
eingegriffen werden ſolle. Hiervon ſet jedoch 
bereits abgegangen, als man katholiſchen Schul⸗ 
inſpektoren die Aufſicht über evangeliſche Schu⸗ 
len übertragen habe. Von größerer Bedeutung 
jet jedoch die Einrichtung |. 8. Simultanſchulen, 
wodurch das Prinzip konfeſſioneller Schulen voll⸗ 
ſtändig verlaſſen ſei. Redner hält dieſes Vor⸗ 
gehen der Schulverwaltung für durchaus unzu⸗ 
läſſig und im Widerſpruch mit Art. 24 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde. Vom rein wiſſenſchaftlichen 
Standpunkte könne dieſe Frage nicht entſchieden 
werden, das verfaſſungsmäßige Prinzip ſtehe höher 
als das höhere Wiſſen. Die Schule ſei immer 
ein Annex der Kirche geweſen; es müſſe auch 
in der Schule ein Mittelpunkt gefunden werden, 
von dem alles Wiſſen auszugehen habe. Der 
Unterricht in ſeiner Geſammtheit müſſe ein re⸗ 
ligiös-chriſtlicher fein. Redner ſchließt damit, 
daß der Sozialismus, der aus dieſem Verhalten 
der Schulverwaltung allein Nutzen ziehen werde, 
allein durch den Geiſt des Chriſtenthums bekämpft 
werden könne, und daß man daher das Chriſten⸗ 
thum vor Allem in der Schule pflegen müſſe. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Zur Klarſtellung 
des Sachverhältniſſes will ich nur folgendes an⸗ 
führen. Sie wiſſen alle, daß in Bezug auf den 
Entwurf des Unterrichtsgeſetzes die Arbeiten noch 
nicht ſo weit gediehen ſind, daß ich ſagen kann, 
welche Vorſchläge die Staatsregierung der Lan⸗ 
desvertretung machen werde. Die vorliegende 
Frage bleibt in dieſer Richtung lediglich den 
künftigen Verhandlungen vorbehalten. Ich kann 
mich daher nur an dasjenige halten, was auf 
Grund der gegenwärtigen Geſetzgebung meiner⸗ 
ſeits gethan worden iſt und da iſt denn noch 
niemals von meiner Seite ausgeſprochen worden, 
daß prinzipiell auf ſolche Simultanſchulen, die 
übrigens die Bezeichnung „religions. oder kon⸗ 
feſſionsloſer Schulen“ in keiner Richtung ver⸗ 
dienen und deshalb am beſten „paritätiſche“ ge. 
nannt werden müßten, hinzuwirken ſei. Es iſt 
nur zweierlei von meiner Seite geſchehen. Es 
iſt den Regierungen geſagt worden, daß da, wo 
die Trennung der Schule in einzelne konfeſſionelle 
nn —8—— 


„Armes Fräulein,“ flüſterte Thereſe Anna 
„Haben Sie gebört?“ 

„Ja,“ erwiderte Anna zitternd. 
zu Ende.“ 

„So kommen Sie, meine Herren,“ ſagte 
Annas Vater zu den Gäſten und ergriff die 
Hand ſeiner Tochter, um ſie fortzuführen. Aber 
auf einmal fuhr er erſchrocken zurück, denn er 
ſah ſein geliebtes Kind wanken und in einen 
Fauteuil ſinken, er hörte fie murmeln: 

„O, mein Gott, ich kann nicht mehr.“ 

Die Gräfin und die Kammerfrau eilten ihr 
zu Hülfe. Der alte Herr wandte ſich zu dem 
Grafen Bertrano. 

„Das arme Kind,“ ſaßte er. „Sehen Sie 
ſelbſt. Ich fürchte, wir haben die Trauung zu 
ſehr beſchleunigt.“ 

„Laſſen Sie nur dieſe erſte unvermeidliche 
Bewegung vorübergehen, mein Vater,“ verſetzte 
der Graf lächelnd. „Sehen Sie, ſie erholt ſich 
ſchan wieder.“ 

„In Mahrheit erhob Anna ſich langſam nnd 
flüſterte ihrer Kammerfrau einige Worte zu. 
Dieſe eilte fort und kehrte in wenigen Augen⸗ 
blicken mit einem Glaſe Waſſer, das auf einem 
ſilbernen Teller ſtand, zurück. 


zu. 
„Alles ift 


„Faſſen Sie ſich, theure Braut,“ ſagte Graf 


Bertrand, „ich erwarte Ihre Befehle.“ 

„Sie ſollen nicht lange warten,“ entgegnete 
Anna kaum höoͤrbar. 

Sie nahm das Glas, benetzte ihre Lippen 
mit deſſen Inhalt und ließ unvermerkt eine der 
vergifteten Perlen hineinfallen, die ſie dem Col⸗ 
lier entriſſen hatte. Dieſe Perle zerfloß augen⸗ 
blicklich, wie Zilla ihr geſagt, ohne das Ball: 
trübe zu machen. Ihre Lippen bewegten ſich 
langſam. Ohne Zweifel betete fie leiſe. Dann 
ſetzte ſie das Glas an den Mund und warf ei⸗ 
nen letzten Blick umher, um zu ſehen, ob noch 
eine Hoffnung auf Erden für ſie vorhanden ſei, 
ad ihr den letzten fürchterlichen Schritt erſparen 
möchte. 

Da wurde auf einmal die Salonthür hef⸗ 
tig aufgeriſſen. Ein Diener ſtürzte herein und 
meldete: 

„Graf Ludwig von Lembran und Herr von 
Malton.“ 


| 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 20. Juni. 


Raphael. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M. Unterg, 8 U. 27 M. — Mond⸗Aufg. 1 U. 29 M. Morg. Untergang Abends. 


Schulen die Erreichung der Schulzwecke weſent⸗ 
lich erſchwert, und daß der Schulzweck nur durch 
Vereinigung der getrennten Schulen erreicht 
werden kann, dieſe anzuſtreben iſt. Eine zwangs⸗ 
weiſe Vereinigung, und dieſe beſchränkt ſich auf 
wenige Fälle, hat nur da ſtattgefunden, wo eine 
Erörterung mit den Betheiligten in dieſer Rich⸗ 
tung zu keinem Ziele führte und für die Berei- 
nigung die abſolute Nothwendigkeit vorlag. Das 
iſt die eine Seite. Kommt von denen, die zur 
Unterhaltung der Schule verpflichtet ſind, die 
Anregung zu einer derartigen Vereinigung, ſo 
iſt der Geſichtspunkt, unter welchen einer ſolchen 
Folge & geben, zuächſt der, daß wo es ſich um 
ſ. g. Schulſocietäten handelt, ein Antrag der 
Or gane der zur vollen Unterhaltung verpflich⸗ 
teten Gemeinden vorliegen muß. Das ſind die 
Linien, in denen ſich die Unterrichtsverwaltung 
allein bewegt und wenn der Vorredner behauptet, 
daß die Organe der Regierung weiter gingen, 
ſo erwarte ich darüber nähere Aufſchlüſſe. Was 
ſodann die in der Interpellation geſtellten Fra⸗ 
gen betrifft, ſo bemerke ich zunächſt zur Frage ad 
1, daß die Staatsregierung ſich auf ihr geſetzli⸗ 
ches Recht ſtüßzt. Was indeß die Zweckmäßig⸗ 
keitsfrage anlangt, fährt der Miniſter fort, ſo 
trage ich gegenüber den von mir geſchilderten 
Verhältniſſe kein Bedenken zu eiklären, daß eine 
derartige Vereinigung unter Umſtänden vortheil⸗ 
haft ſein kann. Für mich entſcheidend iſt aber, 
daß alle die Bedenken, die vorgetragen find, gar 
keine Baſis enthalten. Der Miniſter ſchließt 
mit der Erklärung, daß das Verhalten der Re⸗ 
gierung in dieſer Frage formell geſetzlich und 
materiell begründet iſt. (Bravo,) 

In der hierauf folgenden Beſprechung der 
Interpellation motivirt noch Graf Udo zu Stol— 
berg⸗Wernigerode mit wenigen Worten, weshalb 
er die Interpellation mit unterzeichnet habe. 
Die vorliegende, wichtige Frage könne heute nicht 
entſchieden werden, dies könne nur durch das zu 
erwartende Unterrichtsgeſetz geſchehen. Aber er, 
Redner, wünſche, daß dieſer endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung nicht durch Verwaltungsmaßregeln vor⸗ 
gegriffen, und daß ferner das Land über die In⸗ 
tentionen der Regierung in dieſer ſo hochwichti⸗ 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3; Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 0. 


1876. 


gen Frage nach Möglichkeit aufgeklärt werde. 
Er perſönlich erkläre ſich entſchieden gegen die 
Errichtung von Simultanſchulen, die er nament⸗ 
lich für die evangeliſche Schule iu dieſer Zeit, 
wo die konfeſſionellen Gegenſätze auf allen Ge» 
— ſo ſcharf hervortreten, für höchſt gefährlich 
alte. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt: 

Il. Zweite Abſtimmung über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Vereinigung des Herzogthumd 
Lauenburg mit der Preußiſchen Monarchie. a 

Der Geſetzentwurf wird definitiv angenom- 


Ill. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
ſion über den Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
legung des Etatsjahres und die Feſtſtellung des 
Staatshaushaltsetats für das Vierteljahr vom 
1. Januar bis 31. März 1877. i 

Ohne weitere Debatte wird der Geſetzent⸗ 
wurf nach dem Antrage der Kommiſſion, für welche 
Hr. v. Rabe berichtet, nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes unverändert genehmigt. . 

IV. Fortſetzung der Berathung über den 
Geſetzentwurf betreffend die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienſt auf Grund des münd⸗ 
lichen Berichts der XI. Kommiſſion. l 

Die geſtern unterbrochene Debatte über 88 
9 und 10 (die ſ. g. Landrathsparagraphen, die 
wir geſtern nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
mitgetheilt haben) wird wieder aufgenommen. 

Die Diskuſſion wird bald geſchloſſen und 
bei der Abſtimmung $ 9 unverändert, § 10 nach 
dem Vorſchlage des Hrn. Winterfeld in folgen⸗ 
der Faſſung angenommen: „Auf diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche von einem Kreistage zur Beſetzung 
eines erledigten Landrathsamts vorgeſchlagen, 
bezw. präſentirt werden, findet die Beſtimmung 
des § 9 No. 3 keine Anwendung, vielmehr bleibt 
in Betreff der Befähigung dieſer Perſonen das 
Regulativ über die Prüfung der Landrathsamts⸗ 
kandidaten vom 13. Mai 1838 in Kraft“ — 
(die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſind damit er⸗ 
ledigt.) 8 
Die 88 11—14 werden unverändert geneh⸗ 
migt; § 15 dagegen in Konſequenz des zu 8 10 


men 


Anna ſchrie laut und freudig auf: 

„Gott hat ein Wunder gethan! Ich bin 
gerettet!“ 

Und das Glas auf einen neben ihrem Seſ⸗ 
ſel ſtehenden Tiſch ſetzend, eilte ſie den Kommen⸗ 
den entgegen. 

Herr von Malton trat ein, geſtützt auf 
Manuel und Caſtillan, ihm folgten Zilla, Ma⸗ 
rotte und der Pfarrer Bernhard Thomas. Etienne 
war ſehr blaß; eine Binde umſchlang ſeine Stirn; 
er vermochte ſich nur mit Mühe vorwärts zu be⸗ 
wegen. Bertrand ſtarrte dieſe unerwartete Er⸗ 
ſcheinung lautlos an. Seine Glieder waren ihm 
pl ötzlich wie gelähmt. 

Der Graf und die Gäſte hatten gleichfalls 
vor Erſtaunen die Sprachen verloren. Der zu⸗ 
erſt das Wort ergriff, war Herr von Lamothe. 

„Was bedeutet das?“ rief er, „Sie find 
nicht todt, Herr von Malton?“ 

„Man hat es geglaubt,“ erwiderte der Ca⸗ 
pitain lächelnd. »Aber, wie ſie ſehen, lebe ich. 
Das dem aber ſo iſt, liegt nicht an dem Grafen 
Bertrand von Lembran, der als Meuchelmoͤrder 
an mir gehandelt hat.“ 

„Mein Herr, dieſe Verläumdung!' rief der 
e der ſeine Faſſung wieder erlangt 

atte. 

Herr von Malton ſchnitt ihm mit einem 
niederſchmetternden Blick das Wort ab. 

„Erlauben Sie, daß ich mich erkläre, Herr 
Graf,“ ſagte er. „Sie mögen ſich dann ver⸗ 
theidigen, wenn Sie es im Stande ſind.“ 

„Mit welchem Rechte wagen Sie, mein Glück 
zu ſtöͤren?“ ſchrie der Verbrecher. 

„Mit dem Rechte, das mir das Geſetz giebt,“ 
erwiederte Etienne. „Sie haben mich todt ge⸗ 
glaubt und ſich frei gefühlt. Sie dachten, daß 
die Seine meine Leiche nicht wider herausgebe. 
Aber meine Freunde wachten. Sie fanden mich 
an einer niedrigen Stelle des Fluſſes, in welchen 
Sie mich hineingeſchleudert hatten. Dank meinem 
wackeren Caſtillan und dieſem muthigen Mäd⸗ 
chen“ — er unterbrach ſich ſelbſt, um Caſtillan 
und Marotte die Hand zu drücken — „bin i 
gerettet. Wenn ich mich hier nicht früher ge⸗ 
zeigt, ſo geſchah es nur, um demjenigen, der 
mich zu ermorden beabſichtigte, in der Stunde 


ſeines Triumphes den Kelch ſeiner teufliſchen 
Freude von den Lippen zu reißen.“ ie 
Nach dieſen Worten wandte er ſich zu dem 
erſtaunten Präfecten, indem er auf den Grafen 
Bertrand deutete: . 
„Dieſer Menſch, Herr von Lomothe, hat 
die Kunſt verſtanden, jelbit einen jo ſcharfſichtigen 
Richter, wie Sie, zu täuſchen. Er hat ſeinen 
Bruder vergiften wollen, um ihm ſeinen Namen 
und ſein Erve zu rauben. Der Zigeuner Manuel 
exiſtirt nicht mehr. Es iſt der Graf Ludwig von 
Lembran, den ich Ihnen hiermit vorſtelle. Im 
Namen des Königs fordere ich Sie auf, ihn an⸗ 
zuerkennen.“ 3 
„Und ich,“ rief Bertrand, „verlange von 
Ihnen im Namen meines Rechtes, daß Sie dieſe 
Betrüger verhaften laſſen.“ 2 
Der Graf von Faventines, der bis dahin 
geſchwiegen, miſchte ſich in den Streit. 23 
„Indeſſen, Herr Graf, ſagte er, „wenn Ber 
weiſe vorhanden —“ f 
„Es giebt deren nicht, Herr Graf“ 
„Diejenigen, die Sie mir geraubt haben, 
beſitze ich freilich nicht mehr,“ verjegte Herr von 
Malton, „aber mir blieb das Geſtandniß Ihres 
ſchurkiſchen Kammerdieners Rinald, das diejer 
ſterbend in Gegenwart des Pfarrers Bernhard 
Thomas abgelegt und unterzeichnet hat. Glück⸗ 
licherweiſe blieb es bei meinem Freunde zurück, 
ſo daß Sie mir es nicht wie die andern Papiere 
ſtehlen konnten, und außerdem iſt noch in Zilla 
ein wichtiger Zeuge vorhanden. Ich kehre jo) 
eben aus dem Louvre zurück. Der König hat 
mich gütig angehört und meine Ueberzeugung ge⸗ 
theilt. Er hat Manuel die Freiheit wiederge⸗ 
geben, er wird Ihnen die Strafe zuerkennen, die 
Ihre Verbrechen verdienen. Leſen Sie die 
Schrift, Herr Präfect.“ 5 
Herr von Lamothe nahm das mit dem kö⸗ 
niglichen Siegel verſehene Dokument und las 
es aufmerkſam durch. Dann näherte er ſich 
dem Grafen, der bleich und bebend in den Fau⸗ 
ie geſunken war, aus dem Anna ſich erhoben 
atte. 5 2 
„Ich bedaure, Herr Graf,“ ſagte er, „aber 

ich muß dem königlichen Befehl Folge leiſten und 
Sie verhaften.“ 9 


TE A 
Fe) * m. 


gefaßten Beſchluſſes geftrichen. 


Die übrigen 88. des Geſetzes ſowie Titel⸗ 
und Ueberſchrift werden unverändert genehmigt 
und das Geſetz ſelbſt im Ganzen angenommen. 

Hierauf wird die Sitzung auf Montag 1 
Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

1) Geſetz über die Geſchäftsſprache; 2) Ge⸗ 
ſetz über Austritt aus den Synagogengemeinden; 
3) Geſetz betreffend die Mobiliarfeuerverſicherung 
in Hohenzollern; 5) Geſetz betreffend die Beſteu⸗ 
rung der Gewerbe im Umherziehen. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deullchland. 


Berlin, den 17. Juni. Die kronprinzliche 
Familie beabſichtigt, wie verlautet, auch in die⸗ 
ſem Sommer wieder einen längeren Aufenthalt 
in Scheveningen zu nehmen. 

— Der Provinzialrath, welchem durch die 
neue Provinzialordnung gewiſſe Befugniſſe in 
der allgemeinen Landes Verwaltung, insbeſondere 
auch die Beaufſichtigung der Kommunalangele⸗ 
genheiten, der Schulangelegenheiten, des Wege⸗ 
baues u. ſ. w., übertragen worden find, ſoll aus 
dem Oberpräſidenten als Vorſizendem, aus ei⸗ 
nem von dem Miniſter des Innern auf die Dauer 
ſeines Hauptamtes am Sitze des Oberpräſiden⸗ 
ten ernannten höheren Verwaltungsbeamten, 
welcher die Befähigung zum Richteramte beſitzt, 
oder aus deſſen Stellvertreter, ſowie aus fünf 
vom Provinzialausſchuſſe zu wählenden Mitglie- 
dern beſtehen. Behufs Einſetzung der Provin⸗ 
zialräthe iſt, wie „offiziös“ gemeldet wird, jetzt 
vom Wiinifter des Innern je ein Mitglied und 
ein Stellvertreter ernannt worden, und zwar 
für Preußen der Regierungsrath Halbey in Kö⸗ 
nigsberg als Mitglied, der Regierungsaſſeſſor 
Schulze als Stellvertreter; für Brandenburg der 
Regierungsrath Schulze und der Regierungsrath 
Neuhans zu Potsdam; für Pommern der Regie⸗ 
rungstath Friedrichs und der Regierungsaſſeſor 


von Podewils zu Stettin; für Schleſien der Re⸗ 


und lautet wie folgt: „§ 1. 


drang aus ſeiner Kehle hervor. 


Anna 


mehr,“ ſagte Zilla leiſe. 
45 richtet. G 


gierungsrath v. Wilmowski und der Regierungs⸗ 
rath v. Zaſtrow zu Breslau; für Sachſen der 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Senft⸗Pilſach und der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Perſius zu Magdeburg. Die 
Provinzialausſchüſſe werden ihrerſeits in ihren 
jetzigen Seſſionen gleichfalls die Wahl von je 
fünf Mitgliedern vornehmen. 

Der Finanzminiſter hat dem Abgeord⸗ 
netenhauſe heute einen Geſetzentwurf, betreffend 
den an den Kronfideikommißfonds zu leiſtenden 
Erſatz für die aus der Herrſchaft Schwedt zur 
Staatskaſſe gefloſſenen Einnahmen, zugehen laſ⸗ 
ſen. Der Entwurf umfaßt zwei Paragraphen 
Die Staatsregie⸗ 

rung wird ermächtigt, an den Kronfideikommiß⸗ 
fonds die Summe von 2,845,000 , als Er- 
ſatz für die Veräußerungs⸗ und Ablöſungsgelder 
und für die Revenue⸗Ueberſchüſſe, welche die 
Staatskaſſe aus der Herrſchaft Schwedt verein⸗ 
nahmt hat, aus den dem preußiſchen Staate auf 
Grund der Artikel VI. und VII. des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 8. Juli 1872 und des Artikels III. 
des Reichsgeſezes vom 2. Juli 1873 überwieſe⸗ 
nen Geldmitteln zu zahlen. — $ 2. Der Fi⸗ 
nanzminiſter wird mit Ausführung dieſes Ger 
ſetzes betraut.“ 
5 Zahl 


Die 
Dann wandte er ſich zu Herrn von Faven⸗ 


es: 
„Herr Graf, laſſen Sie die Thüren des 
Hotels ſchließen und zugleich die Wache holen.“ 
Und ſeine Worte aufs Neue an den Ent⸗ 
larvten richtend, fuhr er fort: 
„Um dem Morde und dem falſchen Zeug⸗ 
niſſe zuvorzukommen, erbitte ich mir Ihren Degen.“ 
Der Unſelige ſtieß einen unartikulirten 
Schrei aus. Er ſchlug ſich mit der Hand vor 


— 


der Mobiliar⸗Exekutionen 


tin 


die Stirn auf der kalte Schweistropfen der Angft 
ſtanden. Seine Augen glühten wie im Fieber. 


Seine rechte Hand griff unwillkürlich nach dem 
neben ihm auf dem Tiſche ſtehenden Glas Waſ⸗ 
ſer, und als wolle er ſich deſten bedienen, um 
die in ihm tobende Gluth zu kühlen, leerte er 
es mit einem Zuge. Das Alles geſchah ſo ſchnell 
daß Anna von Faventines, welche den Grafen 
nach dem Glaſe greifen ſah, nicht Zeit fand, ihn 


daran zu hindern. 


„O, mein Gott!“ ſtöhnte fie, „er — er hat 
— das Gift getrunken.“ 
Was ſagen Sie?“ rief Manuel, der dicht 
bei ihr ſtand. 
„Ja, es war Gift,“ flüfterte fie ihm ſchnell 
zu. „Ich hatte es bereitet — für mich — er 
wußte es nicht — o, ſehen Sie doch! er ſtirbt.“ 
Graf Bertrand war vom Stuhle emporge⸗ 
ſchnellt, wie wenn eine unſichtbare Macht ihn 
gehoben. Das leere Glas rollte über den Tep⸗ 
pich hin. Die Augen desjenigen, der unbewußt 
ſich ſelbſt den Tod gegeben, wurden immer grör 
ßer und ſtarrer. Ein letztes dumpfes Röcheln 
Dann ſtürzte 
er entſeelt nieder. 
Während dies vorging, war Zilla ſchnell zu 
etreten. 
„Die Perle?“ fragte fie leiſe. 
„Ja, ich warf ſie hinein,“ hauchte Anna. 
„Mein Bruder!“ rief Manuel, bleich vor 


x Schreck, und waıf ſich über den Entſeelten. 


5 von Lembran hört Dich nicht 
„Der Graf „Gott hat ihn 5 


Deer Teufels⸗Capitain ſah lange und ernſt 
auf die Leiche, deren Züge noch die Wuth der 
peele verzerrt wiederſpiegelten. 


7 


mehrt ſich in ſolcher Weiſe, daß die Pfandkam⸗ 
mern bald nicht mehr ausreichen werden. Schon 
in früher Morgenſtunde ſieht man da und dort 
bezügliche Wagen vor der Thüre ſtehen, die mit 
Möbeln beladen werden, als gälte es einen Um⸗ 
ug. 

— Das in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
curſirende Gerücht von dem bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Fürſten Gortſchakoff entbehrt, wie wir 
hören, jeder Begründung. Dieſes Gerücht iſt 
darauf zurückzuführen, daß der ruſſiſche Reichs⸗ 
kanzler auf die Ueberreichung des Berliner Me⸗ 
morandums beſtanden und überhaupt bis jetzt 
eine kriegetiſche Politik vertreten haben ſoll, die 
den Intentionen ſeines Souverains wenig ent- 
ſprach. Die entſtandenen Differenzen find dem 
Vernehmen nach, völlig ausgeglichen. 

— Für die Zeit vom 1. Januor bis 31. 
Mai ergaben die Einnahmen an Verbrauchs⸗ 
ſteuern im Deutſchen Reich gegen das Vorfahr 
ein Plus von Mark 8,749,371, welches wie ſeit 
1870 ſonſt ausſchliezlich der Mehreinnahme aus 
der Rübenzuckerſteuer zu verdanken iſt. Mehr⸗ 
einnahmen weiſen außerdem u. A. die Taback⸗ 
und Brauſteuer auf, wogegen die Zölle, die Salz 
ſteuer und die Brantweinſteuer in ihren Exträ⸗ 
gen zurückgingen. 

— Die „N. L. C.“ ſchreibt: In unterrich⸗ 
teten Kreiſen wird jetzt mit Beſtimmtheit behaup⸗ 
tet, daß die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
nicht, wie vielfach angenommen wurde, erſt im 
November oder December ſtattfinden werden. 
Unter dieſen Umſtänden richten wir an unſere 
Freunde im Lande die dringende Aufforderung, 
nunmehr aller Orten die Vorbereitung zur Wahl⸗ 
bewegung zu treffen. 

Stettin, 17. Juni. Die auf der Werft 
des „Vulkan“ für die deutſche Kriegsmarine ge- 
baute neue gedeckte Korvette iſt heute Mittag 
12½ Uhr glücklich vom Stapel gelaufen und 
erhielt bei der im Auftrag des Kaiſers durch 
den Kontregamiral Henk vollzogenen Taufe, in 
Erinnerung an die bezüglichen glorreichen Waf⸗ 
fenthaten deutſchen Heeres den Namen „Sedan“. 

Worms, 17. Juni. Das Hochwaſſer iſt 
noch im Steigen begiiffen und hat faſt dieſelbe 
Höhe ereicht wie im März. Die erſt zum Theil 
wieder hergeſtellten Dämme ſind durchgebrochen 
und die ganze Niederung iſt überfluthet. Das 
Waſſer beginnt bereits hier in die niedrig gele⸗ 
genen Stadttheile einzudringen. 

Baden⸗Baden, 17. Juni. Der Großfürſt 
und die Großfürſtin Michael ſind heute früh von 
Paris hier eingetroffen. 

Straßburg i. E, 17. Juni. Die Sitz⸗ 
ungen des Landesausſchuſſes ſind heute vom 
Ober⸗Präſidenten geſchloſſen worden. Der Vor⸗ 
figende der Verſammlung empfahl in ſeiner 
Schlußrede die durch die Ueberſchwemmungen 
des Rheins Heimgeſuchten dem beſonderen Wohl⸗ 
wollen der Regierung, der Oberpräſident ſagte 
die bereitwilligſt Berückſichtigung dieſes Wunſches 
zu. 

Friedrichshafen, 17. Inni. Auf dem 
Bodenſee herrſchte geſtern großer Sturm, der 
Regen dauert fort, das Waſſer des Sees ſteigt 
noch höher und ſteht bereits 3,08 Meter über 
dem Nullpunkte des Pegels. Langengargen iſt 
ſtark überfluhtet, einzelne Bewohner der gefähr- 
deten Häuſer mußten mittelſt Kähnen gerettet 


„Es giebt jetzt keinen Flecken mehr auf dem 
Wappenſchilde der Grafen von Lembran,* mur⸗ 
melte er. 

Eine halbe Stunde ſpäter befanden ſich in 
dem Familienzimmer des Hotels drei Perſonen. 
Anna, Manuel und Zilla. Letztere ſtand mit 
verſchränkten Armen da und betrachtete ſchwei⸗ 
gend die Liebenden, welche, nachdem ſie die 
Schrecken der vorhergegangenen Scene überwun⸗ 
den, von dem ſie erwarteten Glücke ihrer baldi⸗ 
gen Vermählung ſprachen. . 

Zilla weihte ihrer verlorenen Liebe die letzte 
Thräne, näherte ſich den Glücklichen langſam und 
ſagte ſanft: 

„Lebt wohl! Ich beneide Euer Glück nicht, 
denn Ihr habt es mit ſchweren Leiden errungen. 
Es möge ſich niemals von Euch wenden.“ 

„Zilla, theure Schweſter, Du willſt von 
uns ſcheiden?“ riefen Manuel und Anna. „Wann 
werden wir uns wiederſehen?“ 

Die junge Zigeunerin ſchüttelte langſam 
den Kopf. 

„Das ſteht in Gottes Hand. Ich habe viel 
geweint, aber ich werde jetzt nicht mehr weinen, 
da ich Euch in treuer, heißer Liebe vereint ſehe.“, 

Sie reichte Beiden die Hand und verließ 
dann mit feſten Schritten das Zimmer. Wenige 
Minuten darauf ſah man ſie auch das Haus 
verlaſſen. 

Die Trauung Anna's und Mannel's fand 
durch den Pfarrer Bernhard Themas nach eini⸗ 
gen Wochen ſtatt. 

Caſtillan's Vermählung mit Marotte war 
derſelben voraufgegangen. 

Der Teufels⸗Capitain hatte, was er den 
Liebenden gelobt, treu erfüllt. Er kümmerte 
ſich jetzt auch um Zilla, der er im ſüdlichen 
Frankreich ein freundliches Aſyl verſchaffte, in 
welchem ſie, um ihre verlorene Liebe trauernd, 
nach einem Jahre ſchon ſtarb, Manuel's Name 
auf den Lippen. 

Etienne von Malton, welcher wieder voll⸗ 
ſtändig genas, war ſchon lange ein Zeuge des 
Glücks von Manuel und Anna. Er blieb ſeinem 
Grundſatze, immerdar ein Freund und Beſchützer 
der Unterdrückten und Leidenden zu ſein, getreu 
bis zu ſeinem Tode. 


werden. Die Bahnlinie Lindau⸗Bregenz iſt 
gleichfalls überfluthet und der Verkehr eingeſtellt. 


Aus lau d | 


Oeſterreich. Wien, 16. Juni. Geſtern 
Morgen, fo wird der N. Z. geſchrieben, wurden 
wir durch die Konfiscation der „Neuen Freien 
Preſſe“ überraſcht. Es iſt nahezu ein Jahr, 
daß dieſes Ereigniß nicht vorgekommen iſt und 
es macht um jo größeres Aufſehen, als in der 
Stadt Wien allein gegen 16,000 Abonnenten 
dadurch ihrer Frühſtücksleltüre beraubt wurden. 
Doch Scherz bei Seite, die Sache iſt eine ziem⸗ 
lich ernſthafte, und zwar hat ohne Zweifel der 
erſte Leitartikel dazu Veranlaſſung gegeben. Der⸗ 
ſelbe wirft einen Rückblick auf die Politik der 
drei Nordmächte, wie ſie, nach der Anſicht der 
„N. Fr. Pr.“, gegenüber der Türkei in der letz⸗ 
ten Zeit ſich abgeſpielt hat, betheuert aufs Neue 
die Richtigkeit ibrer Enthüllungen und die Zu⸗ 
verläſſigkeit ihrer Gewährsmänner, und wieder⸗ 
holt die Anklage, daß Rußland mit der beſtimm⸗ 
ten Abſicht die Theilung der Türkei anzubahnen, 
vorgegangen ſei, und daß die Kabinette von 
Berlin und Wien, entweder ebenfalls von der 
Unhaltbarkeit der Türkenherrſchaft in Europa über⸗ 
zeugt, oder der Dupe der ruſſiſchen Politik ge⸗ 
weſen ſeien. Das genannte Organ wiederholt 
die Behauptung, daß der Plan beſtanden habe, 
daß gleichzeitig mit dem Losbrechen Serbiens 
und Montenegros, unter Zuſtimmung Mahmud's 
und des ſchwachſinnigen verſtorbenen Sultans, 
eine ruſſiſche Flotte in den Bosporus einlaufen 
und 20,000 Mann landen ſollten, unter dem 
Vorwand, den Sultan ſowohl in ſeiner Herrſchaft 
als die chriſtliche Bevölkerung in Konſtantinopel 
gegen den Fanatismus der Muſelmänner zu be⸗ 
ſchüßzen. Die Haltung Englands und der Thron⸗ 
wechſel in Konſtantinopel hätten dieſen Plan zu 
Nichte gemacht. Die Politik Oeſterreich⸗Ungarns 
ſei jetzt klar vorgezeichnet, ſeine Ehre, Würde 
und Intereſſen erforderten es, einzig und allein 
an den Prinzipien und dem Wortlaute des Pa⸗ 
riſer Vertrages feſtzuhalten. 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet 
als verbürgt über die Kataſtrophe in Konftanti- 
nopel, daß der Mörder der Miniſter, Haſſan, ſich 
gegen Huſſein Avni Paſcha mit einigen Worten 
gewendet habe, die mindeſtens den Schein auf⸗ 
kommen ließen, daß derſelbe ſeine That als ei⸗ 
nen Akt der Rache wegen Entfernung des Sul« 
tans Abdul Aziz angeſehen wiſſen wollte. Nach 
einer weiteren und ſehr glaubwürdigen Angabe 
ſei Raſchid Paſcha nicht durch eine Kugel gefal⸗ 
len, ſondern durch einen Dolchſtich, den er in 
dem Moment, als er den Mörder entwaffnen 
wollte, erhalten habe. 

Das nämliche Blatt berichtet die bevorzte- 
hende Miſſion des ſerbiſchen Metropoliten Mi⸗ 
chael nach Petersburg und die Entſendung des 
ſerbiſchen Senators Philipp Chriſtits als Dele⸗ 
girten Serbiens nach Konſtantinopel. 


Frankreich. In der Senatsſitzung vom 
16 Juni iſt Herr Buffet nun doch mit 144 
Stimmen von 286 zum unabſetzbaren Senator 
gewählt worden, wogegen Renouard der liberale 
Kandidat mit 141 Stimmen unterlag. Nach 
der „Agence Havas würde dieſe Wahl keine Mi⸗ 
niſterkriſis herbeiführen. Die Senſation in der 
Deputirtenkammer war ſo groß, daß bei Be⸗ 
kanntwerden des Wablausfalls die Sitzung auf 
eine halbe Stunde vertagt wurde. Indem man 
nun auch dafür hält, die vom Miniſter des Un⸗ 
terrichts beim Senate eingebrachten Aenderungs⸗ 
vorſchlage zum Unterichtsgeſeze werden in dem⸗ 
ſelben ſcheitern, hält man die Lage im Allge⸗ 
meinen nicht für ungefährdet. — Waddington 
iſt feſt entſchloſſen, das Prinzip des Schulzwangs 
einzuführen und ſich der Ausführung deſſelben 
ſobald wie möglich anzunehmen. Auch für das 
Gymnaſialweſen verlangt Waddington Zuſchüſſe, 
namentlich um die Gemeinden anzufeuern, daß 
fie mehr für die ſtädtiſchen Gymnaſien (colleges) 
thun, und um die Stellung der ſchlecht beſolde⸗ 
ten Profeſſoren und Repetenten auf dem Lande 
zu verbeſſeren. Im Hochſchulweſen möchte er die 
Zerſplitterung der Fakultäten aufgegeben und den 
hohen Untericht auf einzel ne größere Univerſi⸗ 
täten, die dieſen Namen wirklich verdienen, kon⸗ 
Ber ſehen. Paris, Nancy, Lyon, Bordeaux 
ind zunächſt zu ſolchen Mittelpunkten auserſehen. 
„Einmal konſtituirt, müſſen dieſe Univerfitäten 
ſich einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit erfreuen und 
beſondere Gedmittel zu ihrer Verfügung haben.“ 

Paris, 17. Juni. Das „Journal des 
Debats“ bezeichnet die Gerüchte von einem be⸗ 
vorſtehenden oder ſchon erfolgten Rücktritt des 
Miniſteriums für unbegründet und fügt hinzu, 
daß die heutige Konferenz der Miniſter mit dem 
Marſchall⸗Präſidenten zu einem befriedigenden 
Ergebniß geführt habe. — Durch eine heute 
vom Marſchall Mac Mahon unterzeichnete Ver⸗ 
laben werden 4 Präfekten ihrer Poſten ent 
oben 

Großbritannien. London, 16. Juni. 
Auf eine Anfrage Pim's erklärte der Premier⸗ 
miniſter Disraell geſtern im Unterhauſe, das Ge⸗ 
rücht von einer bevorſtehenden Abtretung Helge’ 
lands an Deutſchland ſei unbegründet. Der 
„Nat. Ztg.“ wird von der Nordſee geſchrieben, 
die Gewinnung der Inſel ſei für Deutſchland 
von großem Vortheil für die deutſche Schiff⸗ 
fahrt, da Wangeroge permament abgeſpült, bald 
mit ſeinem Leuchthurme für dieſelbe verloren 
van würde, dagegen ſei u für die Kriegsflotte 
ohne alle ſtrategiſche Bedeutung. ; 

Site Abu aktaapel 16. Juni. Die 
Beerdigung der ermordeten Minifter hat bereits 
heute ſtattgefunden, die übrigen Miniſter wohnten 


| 


En 


der Leichenfeier bei. — Das Urtheil des Kriegs- 
gerichts zu Salonichi, welches, gegen den Gou⸗ 
verneur eine einjährige Suspendirung vom Amte 
und gegen 3 Offiziere eine bös 9 g Gefängniß⸗ 
ſtrafe ausſprach, iſt auf das Verlangen des 
deutſchen und des franzöſiſchen Botſchafters als 
ungenügend kaſſirt worden. Die Angeſchuldigten 
werden neuerdings wegen Mangels an Energie 
und Vorſicht anderweit abgeurtheit werden. 

Spanien. Madrid, 16. Juni. Der Se⸗ 
nat hat beute den Artikel 11 der Verfaſſung 
betreffend die Toleranz in Religionsſachen mit 
113 gegen 40 Stimmen genehmigt. 

— Es wird jetzt offiziell beſtätigt, daß ſich 
Don Carlos in Mexiko befindet. 

Nordamerika. Nach einem Telegramm 
des „W. T. B.“ vom 16. Juni aus Cineinati 
hat die republikaniſche Konvention ſich den gan⸗ 
zen Tag über die mit der Wahl eines republi⸗ 
kaniſchen Präſidentſchaftskandidaten beſchäftigt. 
Die zur Wahl erforderliche Stimmenzahl war 
379. Bei dem 6. Wahlgange erhielt Blaine, 
welcher bisher die meiſten Stimmen erhalten 
hatte, 308, Briſtow 111, Hayes 113, Morton 
85, Conkling 81, Hartranft 50, Vaſhburne 4, 
und Wheeler 2 Stimmen. Beim 7. Wahlgange 
erhielt Hayes die Majorität, nachdem Briſtow 
und Morton zurückgetreten waren, und wurde 


als Präſidentſchaftskandidat aufgeſtellt. Als Kan⸗ 


didat für die Vizepräſidentſchaft wurde Guillaume 
Wheeler aus Newyork aufzeſtellt. 

San Francisco's Fortſchritt. Langley's San 
Francisco City Direftory für 1876 gewährt eis 
nen im hohem Grade intereſſanten Ueberblick 
über die Zunahme und Entwickelung unſerer 
Stadt. Die am 1. März d. J. conftatirte Ein⸗ 
wohnerzahl von 271,845 gegen 231,132 im v. 
3. eine Zunabme der Bevölkerung von 42,213 
Seelen, mithin über 13 Procent. Wenn dieſe 
Zunahme in gleicher Weiſe für die nächſten 24 
Jahre fortdauert, wird San Franeinsco im Jahre 
1900 mehr als 500,000 Eiuwohner zählen. 

Zur Zeit ſtellen ſich nach Langley's Anga⸗ 
ben die Bevölkerungsverhältniße wie folgt: 

Weiße männliche über 21 Jahre 90,633 
Weiße weibliche über 19 Jahre 49,280 
Weiße männliche unter 21 Jahre 50,108 
Weiße weibliche unter 18 Jahre 43,474 
Männliche Perſonen, die die An⸗ 
gabe ihres Namens verweigern 

und Fremde, etW . 

Chineſiſche männliche und weib 
liche Bevoͤlkerunnng 
Farbige männliche und weibliche 
Bevölkerunng 
Hierzu ſollte die Zahl der Durch⸗ 

reiſenden, die in Hotels ꝛc. lo- 
giren, Soldaten der Hafenbefe⸗ 
ſtigungen, Schiffer im Hafen, 
die hier Heimath beſitzen, In⸗ 
ſaſſen des Armenhauſes, der 

Gefaͤngniſſe ıc, Perſonen, die 

kein bleibendes Unterkommen 

haben, gerechnet werden u. ſind 
dieſe auf circa 

zu veranſchlagen. 

Total⸗Bevölkerung 272,345 

1840 Häufer wurden erbaut, woc unter ſich 
44 maſſive befinden. Die dafür verausgabte 
Summe beträgt etwa 12,500,000 Lftr., wozu 
noch andere ſtädtiſche Verbeſſerungen mit eirta 
einer halben Millionen kommen. Es ſind alſo 
etwa 13,000,000 im letzten Jahre in San 
Francisco in dieſer Weiſe angelegt worden. 

Trotz des miſerablen Zuſtandes unſerer 
Straßen ſind nach dem Direktory vom 1. Juli 
1056 bis zum 1. Juli 1875 nicht weniger als 
12,754,759.72 Lſtr. für Straßen -Arbeiten aus⸗ 
bezahlt worden. Die Geſammtlänge unſcrer 
Sewers beträgt 7,437 Meilen. Im letzten Jahre 
wurden 392,709 Fuß Sewers gebaut. Für 
Straßenarbeiten wurden im letzten Jahre 
158,927.71 verausgabt. Die miſerable Straßen⸗ 
beleuchtung, Reparatur der Laternen ꝛc. hat 
273,501 gekoſtet. Die Geſammtausgaben für 
Straßenarbeiten im letzten Jahre betrugen 1,165,000 

e (Calif. Ztg.) 

Waſhington 17. Juni. Schagſekretär Bris 
ſtow hat um Enthebung von ſeinem Poſten ge⸗ 
beten. Wie es heißt, erfolgt ſein Rücktritt aus 
rein perſönlichen Gründen. 

Provinzielles. 

+ Schönſee, 17. Juni 1876. Der drei⸗ 
ßigſte Jahrestag der Erhebung des Papſtes Pius 
IX. auf den Stuhl Petri, wurde auch hier feſt⸗ 
lich baute und Abends fand bei einigen hie⸗ 
ſigen Kaufleuten und Handwerkern Illuminatio⸗ 
nen ſtatt, ja ſogar hakten auch einige jüdiſche 
Familien bis vier Lichter angezündet. (Es war 
gerade Schabbasabend). — Von den Illumina⸗ 
tionen und Transparenten war das des Kaufe 
manns A. Pigtkowski in feinem auf dem neu 
am Markte erbauten Hauſe angebrachten aſtro⸗ 
nomiſchen Obſervatorium ſehr weit zu ſehen und 
las man in dem Negenbogenfarbenipiele der 
Transparente nach Oſt und Welt die Worte 
„Niech zyje Pius IX.“ Auch ließ man ihn in 
den Reſtaurationen hoch leben. — Heute Nacht 
brannte dem Beſiter Lau in Lenga die Scheune 
und Keller ab. Das Feuer war angelegt und 
hat man einen vor Kurzem aus der Haft entlaſ⸗ 
jenen Joſeph Haß als Brandſtifter in Verdacht. 
Früh waren ihm auch ſämmtliche Pferde und 
Füllen verſchwunden. 

O Gollub, 17. Juni. (O. C.) Trotz 
der vielen Warnungen mit Schießwaffen nicht 
lo leichtfertig umzugehen, machte der 14 jährige 
Sohn des Einſaßen J. in Gr. Radowisk bei 


5,000 
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Gollub am 13. d. M. fid das Vergnügen, mit 
einem Revolver im Garten zu ſchießen. Derſelbe 
war aber mit ſechs Schüſſen geladen, wovon der 
Knabe nichts wußte, und die jedenfalls ſtark ein⸗ 
geroftet waren; denn als derſelbe den Hahn ab- 
drückte, ſprang die Waffe und die in derſelben 
enhaltene Ladung ging dem Knaben in den Kopf, 
daß derſelbe faſt gänzlich zerſchmettert wurde und 
der Knabe todt zur Erde ſtürzte. Das Frohn⸗ 
leichnamsfeſt wurde hier wie alljährlich, auch mit 
Halten der Prozeſſion vor einigen geſchmückten 
Häuſern auf dem Marktplatze, gefeiert. Jedoch 
bemerkte man auch in dieſem Jahre, daß die 
Betheiligung an der Prozeſſton immer geringer 
wird. Der dreißigſte Jahrestag der Erhebung 
des Papſtes auf den Stuhl Petri wurde hier 
in der katholiſchen Kirche vorher feſtlich einge⸗ 
läutet, am Tage ſelbſt Gottesdienſt abgehalten, 
Abends hatten mehrere katboliſche Bewohner 
ſchön illuminirt und ein Sängerchor ſang bei 
bengaliſcher Beleuchtung vom Kirchenthurm 
fromme Lieder. Das Vorwerk Poczwardowo, zu 
Oſtrowitt bei Gollub gehörig, iſt von dem Bru⸗ 
der des Gutsbeſitzers Schmelzer⸗Galczewko für 
225,000 Ar gekauft worden. 

— Gerihts:Afjelfor Möller in Breslau ift 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Straß⸗ 
burg ernannt worden. 

— Für das in Schwetz am 1. October er. 
zu eröffnende Progymnaſium wird als Dirigent 
Oberlehrer Dr. Jacobi aus Insterburg in Func⸗ 
tion treten. 

— Der Referendarius von Chmielewski iſt 
aus dem Departement des Königlichen Kammer⸗ 
gerichts von dem Kreisgericht zu Thorn über⸗ 
nommen. c 

— Von Kloſter Lonk berichtet die „E. 3.“ 
Die erſten beiden Tage der vormaligen berühm⸗ 
ten Ablaßwoche im Kloſter Lonk find wider Er: 
warten äußerſt ſtill verlaufen. Pilger zwar, 
welche von der Aufhebung des Kloſters und der 
Auswanderung der Franziskaner nichts Sicheres 
wußten, ſind namentlich aus Rußland und Ma⸗ 
ſuren zahlreich unterwegs geweſen, doch kehrten 
die meiſten, Dank der Belehrung, welche ihnen 
durch die Pfarrer der Ortſchaften, welche ſie durch⸗ 
zogen, zu Theil wurde, wieder nach ihrer Hei⸗ 
math zurück; wenige nur, die früher einmal das 
Geloͤbniß gethan, alljährlich, jo lange fie leben, 
zu dem Bilde der Maria von Lonk zu wallfahr⸗ 
ten, haben es ſich nicht nehmen laſſen, vor der 
Pforte des Kloſtergebäudes ein ſtilles Gebet zu 
verrichten. Von den ehemaligen Bewohnern des 
Kloſters felber weilen nur noch zwei am Ort: 
der Koch und ein Pater, ein alter ehrwürdiger 
Greis, der ſechzig Jahre lang nach den Regeln 
des heiligen Franziskus gelebt. Beide wohnen 
jetzt in einer Hütte, welche hinter der Kirche ge⸗ 
legen iſt, und den Mönch ſehen die Durchfah⸗ 
renden häufig vor der Thür des Häuschens ſein 
Gebet verrichten. Die übrigen Mönche weilen 
in Rumänien und Paris; einer, der allerdings 
noch nicht wirkliches Mitglied geworden, ſondern 
bei der Auflöſung deg Ordens für den Bereich 
des preußiſchen Staates noch Novize war, iſt 
nachdem er ſeiner Militärpflicht genügt, Bürger⸗ 
meiſter unſeres Nachbarſtädtchens Kauernick ge⸗ 
worden und hat — eine Jüdin als Gattin heim⸗ 
geführt. Uebrigens leiden die penſionirten Mönche 
keine Noth, da ihnen von der Regierung aus 
den Einnahmen der Kloft:rgüter eine nicht une 
beträchtliche Penſion gezahlt wird. 

Ii Danzig, 17. Juni. (O. C) Der 
geſtrige dreißizſte Jahresſag der Wahl des Car⸗ 
dinals Maſtai Feretti zum Papſt Pius IX. wurde 
in den hieſigen katholiſchen Kirchen, deren wir 
vier in der Stadt ſelbſt und drei in den 
Außenvorſtädten haben, in ſolenner Weiſe be⸗ 
gangen. Trotz dieſer ihrer verhältnißmäßig 
großen Anzahl waren ſowohl bei dieſer Feier, 
als auch bel der des Frobnleichnams⸗Feſtes, am 
Tage vorher, ſämmtliche Kirchen ſehr ſtark ge⸗ 
füllt. — Herr Dr. Starck, vor Jahren Oberarzt 
des Stadtlazareths, hat einen Ruf als Profeſſor 
ordinarius an die mediziniſche Fakultät der Uni⸗ 
verſität Königsberg erhalten, und Herr Major 
v Fiſchern, vom 33. Infanterie Regiment hierſelbſt, 
iſt als Bataillons Commandeur in das 2. Weite 
preußiſche Infanterie⸗Regiment Nro. 15 verſetzt 
worden. — Schon übermorgen nimmt die dritte 
diesjährige Sitzungs. Periode des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts (für die Stadt Danzig und die land⸗ 
räthlichen Kreiſe Carthaus, Danzig und Neu. 
ſtadt) ihren Anfang. Dieſelbe wird vorausſicht⸗ 
lich nur wenig über eine Woche lang währen, 
trotz dieſer kurzen Dauer aber werden in ihr 
doch zwei Anklagen wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit tödlichem Ausgange zur Verhand⸗ 
lung kommen, von denen die zweite von beſon⸗ 
ders erſchwerenden Momenten begleitet iſt. — 
Endlich ſei noch angeführt, daß hier in den 
letzten Tagen abermals ein Knabe beim Baden 
in der Weichſel ertrank, ein Dienſtmädchen ſich 
im Feſtungsgraben ertränkte und man in dieſem 
auch (vorgeſtern) die Leiche eines ſeit längerer 
Zeit vermißten Soldaten des 33. Infanterie⸗Re⸗ 
giments auffiſchte. Ob derſelbe hineingefallen, 
ob er freiwillig ſeinem Leben im Waſſer ein 
Ende gemacht, oder ob er ſolches im ſelbigen in 
Folge eines Verbrechens gefunden hat? dürfte 
wohl kaum zu ermitteln ſein, zumal der Leich⸗ 
nam ſchon ziemlich ſtark in Verweſung überge⸗ 
gangen war. Selten nur haben hier in einem 
Frühjahre und Vorſommer ſo viele Perſonen im 
Waſſer geendet, als im gegenwärtigen der Fall 
geweſen iſt. Gegenüber dieſen gehäuften Un⸗ 
. iſt es mir erfreulich, berichten zu 

Önnen, daß der hier jo lange grajfirt habende 
Fleckentyphus nunmehr endlich entſchieden im 
Erlöſchen begriffen iſt. 


Oftrowo, 15. Juni. Herr Emil Palleske 
weilt hier auf der Durchreiſe einige Tage und 
hat zwei Vorleſungen in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums vor einem zahlreichen Auditorium 1 
ten. — Die heutige Frohnleichnamsprozeſſion 
zeigte gegen ſonſt eine ziemlich ſpärliche Beh i. 
ligung, woran wohl zumeiſt das eingetretene 
Regenwetter ſchuld ſein mochte, das mehrere 
Stunden unterbrochen anhielt. — Geſtern kamen 
wieder drei Weberfamilien, aus 13 Perſonen 
beſtehend, aus Polen zurück, wohin ſie vor drei 
Jahren aus dem Würtembergiſchen ausgewandert 
waren. Statt dort das gehoffte 


mitgenommen, verloren und kehren nun arm u. 
elend in ihre Heimath zurück. 

— Pr. Holland. 16. Juni. Der letzte 
Kreistag hat auf ſein Präſentationsrecht bei 
Beſetzung der Landrathsſtelle verzichtet, da der⸗ 
ſelbe nicht in der Lage iſt, geeignete Perſonen 
aus der Zahl der Grundbeſitzer und Amtsvor⸗ 
ſteher in Vorſchlag zu bringen. 


Verſchiedenes. 


— Wien. Der Wiener Magiſtrat hatte 
gelegentlich der diesjährigen Rekrutirung einen 
nach Wien zuſtändigen wehrpflichtigen Jüngling 
zur Erfüllung ſeiner Stellungspflicht aufgerufen. 
In der Aufforderung, reſp. in dem nach Peſt 
gerichtetenRequiſitionsſchreiben war angegeben, daß 
derſelbe als Koch bei einer in Peſt domieiliren⸗ 
den Herrſchaft bedienſtet ſei. Der Name der 
Herrſchaft — ein berühmter ungariſcher Name 
— Wohnung und Alles traf ſehr genau zu und 
die Vorladung des Reklamirten wurde ohne An⸗ 
ſtand beſorgt. Zur feſtgeſetzten Stunde präſen⸗ 
tirte ſich im Bureau der Militär⸗Sektion zu Peſt 
eine ſtattliche Frauensperſon als der zur Stellung 
Berufene. Der Beamte war nicht wenig erſtaunt, 
einen künftigen Vaterlandsvertheiger in ſolcher 
Kleidung zu ſehen, und fragte vor Allem: „Wie 
kommen Sie zu dieſer Vorladung?“ Die Ge⸗ 
fragte antwortete: „Ich habe die Vorladung 
übernommen und deren Empfang auch beſtätigt, 
weil dieſe mich betrifft, und ich ſtehe vor Ihnen, 
mein Herr, als der Geſuchte, obſchon ich heute 
den weiblichen Namen „Marianne“ führe. Dem 
Beamten war es klar, daß es ſich hier um einen 
beſonderen Fall handele und daß die Erſchienene 
mit ihm unter vier Augen ſprechen wolle. Der 
Beamte zog ſich in ſein Zimmer zurück und 
Marianne folgte ihm. Hier ſagte ſie: „Ich 
bin auf den Namen Max getauft worden und 
bis zu meinem vierten Jahre trug ich Knaben⸗ 
kleider und wurde überhaupt als Knabe behan⸗ 
delt. Um jene Zeit machten meine Eltern 
die Entdeckung, daß die Natur ihr Spiel mit 
mir getrieben habe, legten mir Mädchenkleider 
an und gaben mir den Namen Marianne, den 
ich nun führe. Ich habe ſeither ſtets nur Frau⸗ 
enkleider getragen, wurde in Frauenarbeiten un⸗ 
terrichtet und ſeit drei Jahren bin ich als Kam⸗ 
mermädchen bei meiner Herrſchaft. Die Angabe, 
welche mich als Koch bezeichnet, iſt nicht rich⸗ 
tig. Ich habe nie daran gedacht, daß man mich 
bis zum heutigen Tage den Konſkriptions-Regi⸗ 
ſtern in Evidenz hält, und am wenigſten ver⸗ 
muthete ich, daß man mich dereinſt zur Rekru⸗ 
ten⸗Abſtellung rufen werde. Ich bewahrte das 
Geheimniß meiner Kinderjahre gegen Jedermann 
und der geſuchte Max kann niemand Anderes 
ſein als ich. Der Beamte nahm dieſe Ausſage 
zu Protokoll und bedeutete dem Kammermädchen, 
am feſtgeſetzten Tage ihrer Vorkadung in Wien 
zu erſcheinen, wo über ihr weiteres Schickſal ver⸗ 
fügt würde. Marianne erſchien in der That 
zur beſtimmten Zeit in Wien und da ſie nun 
einmal vor der Aushebungs⸗Kommiſſion erſchei⸗ 
nen mußte, legte ſie die Kleider ihres Bruders 
an und trat als ftattliher Rekrut vor. „Der 
wehrpflichtige Max „beziehungsweiſe dieaufgerufene 
Marianne, wurde „als untauglich für den Kriegs- 
dienſt entlaſſen. Sie legte die gewohnten Frau⸗ 
enkleider an und kehrte nach Budapeſt zurück. 
Leider ſoll die dem Kriegsſtande glücklich ent⸗ 
gange Marianne nicht ganz ſtraflos ausgehen. 
Der Wiener Magiſtrat verurtheilte dieſelbe nach— 
träglich zu einer Geldbuße von 40 Gulden, 
eventuell acht Tagen Arreſt, weil fie ſich gegen 
das Wehrgeſetz vergangen und nicht ſchon im 
vorigen Jahre „zur Aſſentirung abgeſtellt hat.“ 
——_ — -U¼— 


CLoc ales. 


— Alrieger⸗verein. Die Feier des Jahres- 
tages der Schlacht bei Belle-Alliance war diesmal, 
da das Turnfeſt des Gymnaſiums verlegt werden 
mußte, weil der 18. Juni gerade auf einen Sonntag 
fiel, von dem Krieger-Verein übernommen, der zu 
ſeinen monatlichen Zuſammenkünften ja gern und 
mit Recht ſolche Tage wählt, die für das deutſche 
Volk und den preußiſchen Staat eine dauernde ge⸗ 
ſchichtliche Bedeutung baben. Es war von dem Vor⸗ 
ftande für die Mitglieder des Vereins im Ziegelei⸗ 
park ein Concer: veranſtaltet, an welchem jedoch auch 
Nichtmitglieder theilnehmen konnten, was denn auch 
in erfreulicher Zahl und Weiſe geſchehen iſt. Der 
Garten, beſonders der Hauptgang, war durch Fab- 
nen x. feſtlicher und reicher geſchmückt, als dies fonft 
bei anderen, nur zur allgemeinen Unterhaltung aus⸗ 
geführten Concerten der Fall iſt. Auch war in dan⸗ 
kenswertheſter Weiſe dafür geſorgt, daß die freie Be⸗ 
wegung der Gäſte nicht durch weit in den Garten 
vorgerückte Tiſche beſchränkt wurde und es wurde 
mit anzuerkennender Sorgfalt auch bis zum Ende 
des Feſtes darauf gehalten, daß in dieſe Ordnung 
keine Störung kam. Der Krieger⸗Verein, der bei 
ſeiner Stiftung am 1. September 1875 72 Mitglie⸗ 
der zählte, iſt in den 10 Monaten feines Beſtehens 


beſſere 
Auskommen zu finden, haben fie Alles, was ſie 


bereits auf 289 gewachſen, und das am 18. gefeierte 


Feſt gab zugleich einen erfreulichen Beweis, daß er 


nicht nur äußerlich an Zahl, ſondern auch in ſeiner 
inneren Entwickelung zugenommen hat. Als deut⸗ 
lichſte Zeichen dieſer inneren Fortgeftaltung heben 
wir hervor, daß der Verein das Concert lediglich mit 
eigenen Kräften auszuführen im Stande war, es 
hatte ſich nämlich aus muſikaliſch geübten Mitglie⸗ 
dern deſſelben eine 16—20 Inſtrumente ſtarke Ka⸗ 
pelle gebildet, die unter Direction des Kameraden 
Siggel durch ſehr guten Vortrag der auf das Pro⸗ 
gramm geſetzten Muſikſtücke wiederholten lebhaften 
Beifall der Zuhörer gewann. Auch die, Auswahl der 
Compoſitionen, die in das Programm aufgenommen 
waren, war dem Zweck und der Bedeutung des Fe⸗ 
ſtes angemeſſen. Der Eingang zu dem Park war 
geſchmackvoll decorirt, die Abbildung des Friedrichs⸗ 
Denkmals von Wappenſtangen umgeben, und wurde 
bei anbrechender Finſterniß durch Feuerbecken, in 
Abſätzen auch durch bengaliſche Flammen erhellt. 
Um die Ausſchmückung des Gartens hatte ſich der 
Camerad Friedrich Schultz (Kaufmann und In⸗ 
haber des wohlbekannten Aquarium⸗Kellers) beſon⸗ 
ders verdient gemacht. Nach eingetretener Dunkel- 
heit wurde am Weichſelufer von dem Pyrotechniker 
Hr. W. Küutzel ein Feuerwerk abgebrannt, bei wel⸗ 
chem auch die Körper zur Verwendung kamen, die 
eigentlich für den 16. beſtimmt waren, 
aber damals des anhaltenden Regens wegen nicht 
einmal auf die Gerüſte gebracht werden konnten. 
Das Feuerwerk war alſo größer und reichhaltiger 
als es erwartet werden konnte, und verdiente auch 
entſchieden den lauten Beifall, der Hrn. K. für ſeine 
Leiſtungen geſpendet wurde. Namentlich die Feuer⸗ 
fontänen, die großen Räder und der Fächer gewähr⸗ 
ten den Zuſchauern eine glänzende Ueberraſchung. 
Die Muſik dauerte während des Feuerwerks fort. 
Der Beſuch war ſehr zahlreich, daher auch die Ein⸗ 
nahme trotz des ſehr geringen Eintrittsgeldes recht 
bedeutend (wie wir hörten über 180 &.) Das Feſt verlief 
ohne irgend welche Störung oder Unordunnginheiterer 
Stimmung und wird gewiß bei allen Theilnehmern 
eine frohe Erinnerung zurücklaſſen. Beſondere Er⸗ 
wähnung verdient es noch, daß auch von den Genof- 
ſen des Kriegervereins auch ernſter Pflichten gedacht, 
und in Stille von einigen deſſelben eine Sammlung 
veranſtaltet wurde, die der Krankenkaſſe des Vereins 
zur Unterſtützung erkrankte r bedürftiger Kameraden 
den Ertrag von 12 Mk. zuführte. 


— Dramaliſche vorleſung. Ein leider nur ſehr 
kleines Auditorium halte ſich am Sonntag zu der 
Vorleſung des Herrn Dimitry Wachmann im Saale 
des Schützenhauſes eingefunden, was um ſo mehr zu 
bedauern iſt, da Herr Wachmann neben einem außer⸗ 
ordentlich kräftigen, wohlklingenden Organe einen 
anſprechenden, natürlichen Vortrag beſitzt. Sollte 
Herr Wachmann noch eine weitere Vorleſung halten, 
ſo können wir nur zum Beſuch derſelben rathen. 


— Bahnverbindung mit Alexandrowo. Schon vor 
etwa acht Tagen hatten wir mitgetheilt, daß ficherem 
Vernehmen nach eine Verbeſſerung der Perſonen⸗ 
Verbindung zwiſchen hier und Alexandrowo beabſich⸗ 
tigt ſei, und zur Ausführung gelangen ſolle, ſobald 
die deshalb mit den ruſſiſchen Behörden angeknüpften 
Unterhandlungen zu einem günſtigen Reſultate ge⸗ 
führt haben. Dies iſt jetzt erfolgt, denn wie die im 
Anzeigetheil d. Nro. befindliche Bekanntmachung der 
Königl. Dir. der Oſtbahn ſagt, wird vom 1. Julius 
d. J. ab zwei Güterzügen, die bisher des Morgens 
von hier reſp. von Alexandrowo ohne Perſonenbeför⸗ 
derung abgelaſſen wurden, je ein Perſonen-Wagen 
3. Klaſſe zur Aufnahme von Paſſagieren beigegeben 
werden. Es iſt damit für den Geſchäftsverkehr zwi⸗ 
ſchen hier und der jenſeitigen Grenzſtation, der ja 
meiſtentheils perſönliche Einwirkung erfordert, eine 
weſentliche und ſehr dankenswerthe Erleichterung ge⸗ 
ſchafft. 

— FSommertheater. Der Sonnabend brachte uns 
das erſte Gaſtſpiel der ſchon früher erwähnten 
Opern⸗Mitglieder, welches leider die gehegten Er⸗ 
wartungen nur theilweiſe erfüllte. — Wir halten es 
von vornherein verfehlt, aus klaſſiſchen Opern ein⸗ 
zelne Scenen und Akte herauszugreifen, für einen 
groben Fehler aber, in gänzlich unpaſſendem Coſtüm 
aufzutreten. Gleich von Anfang an wurde der To⸗ 
tal⸗Eindruck geſtört, als Frau Rubieri v. Peretti als 
Leonore in einem geblümten Kleide erſchien; dazu 
kam noch, daß die geſangliche wie ſchauſpieleriſche 
Leiſtung manches zu wünſchen übrig ließ. — Anders 
freilich geſtaltete fich Conradi's Operette „Becker's 
Geſchichte“, die uns in Herrn Collin (Siegfried) eine 
zwar nicht mehr jugendliche, dennoch aber außeror⸗ 
dentlich tüchtige Kraft erkennen ließ. Bei einer fol- 
chen ergiebigen Stimme und beſonders einem ſo 
ausgezeichneten Liedervortrage vergißt man gar bald, 
daß Herr Collin nicht mehr das gewinnende Aeußere 
der Jugend beſitzt. Nie haben wir das bekannte 
Goldſchmieds⸗Lied in jener Operette fo vortrefflich 
vortragen hören, wie am Sonnabend. Recht wacker 
ſtanden ihm auch Frl. Weber (Roſalinde) und Herr 
Ehrenberg, der es ſehr wohl verſtand, den trunkenen 
Schluder ohne Carricatur in decenter Weiſe wieder⸗ 
zugeben, zur Seite. — Von den drei zum Schluß 
vorgetragenen Liedern heben wir, obgleich wir ein 


derartiges Arrangement für die Bühne eines Thea⸗ 


ters weniger billigen können, das des Herrn 
Collin „Mein Heimathland! als künſtleriſch ſchön 
geſungen hervor. Für verfehlt dagegen halten 
wir es, daß Frau Rubieri v. Peretti die „Mandoli⸗ 
nata“ zu ſingen verſuchte. — Am Sonntag begrüß⸗ 
ten wir in Frl. Emmy Fricke im „Aennchen vom 
Hofe“ eine Soubrette, wie ſie bis jetzt unſerem The⸗ 
ater leider gefehlt hat und die in der That eine 
Zierde deſſelben ſein wird. Ein durchſchlagender 
Erfolg krönte ihr erſtes Debüt und kamen die An- 
weſenden ihr und ihren Leiſtungen mit außergewöhn⸗ 
licher Wärme entgegen. 4 


Vrieſkaſten. 


Eingeſandt. 
„Warum wird im Garten des Herrn Holder⸗ 


Egger 1 Sgr. Eintrittsgeld verlangt, wenn daſelbft 


fein Concert ſtattfindet und nach den ergangenen An⸗ 
zeigen fortan kein Entree erhoben werden ſoll?“ 
Mehrere Gartenbeſucher. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 17. Juni. 


Conſolidirte Anleibe 4/2% 104,70 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,50 99,75 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% ꝓ -. 94,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½% . . 85,90 B. 
do. do. 4% 95,90 bz. 
do. do. 41/g0/o 102,40 ©. 
Pommerſche do. 3½0/ 84,80 bz. 
do. do. 4% . 95,60 bz 
do. do. 4½% .. 103,00 bz B. 
Poſenſche neue do. 4% 94,80 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½% 84,75 b 
do. do. % ET 96,00 
do. do. o 101,80 bz. 
do. do. II. Serie 5% .. . 107,00 G. 
do DS. AUDI ee Irez we — — 
do. Neulandſch. 4%. » . — I. — 
do. De. % 102,25 JI. 101,90 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,80 = 
Poſenſche do. 4% 96,70 B. 
Preußiſche do. 40% . 97,10 bz. 


Woll markt. 

Leipzig, Freitag 16. Juni, Abends. Zufuhren 
etwa 2900 Ctr. Wäſchen theilweiſe ſchön. Preisab⸗ 
ſchlag gegen das vorige Jahr 18--24 Ar. Durch⸗ 
ſchnittlicher Preis 53—54 Thaler, feine Qualitäten 


59—62 Thaler. Das Geſchäft nahm einen raſchen 


Verlauf. 


Folgende aufgerufene Papiergeld⸗Sorten werden 
mit Ende dieſes Monats ungültig: Anhalt⸗Deſſaut⸗ 
ſche Landesbank, Thalernoten; Braunſchweigiſche 


Bank, Thalernoten; Braunſchweigiſche Leihhauskaſſen⸗ 4 


ſcheine; Gerger Bank, Thaler: und Marknoten (Anz 
beraumung einer Nachfriſt wahrſcheinlich); 
Privatbank, Thalernoten; Leipziger Bank, Thaler⸗ 


und Marknoten (weitere Friſt wahrſcheinlich); Leine 


zig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie, Thalernoten; 


Gothaer J 


Lübecker Commerzbank, Thalernoten; Lübecker Pri⸗ 


vatbank, Marknoien; Mitteldeutſche Creditbank; 


Niederſächſiſche Bank, Thalernoten; Reuß, ältere ir 


nie; Reuß, jüngere Linie; Sachſen⸗Altenburg; Sach⸗ 
ſen-Meiningen; Sachſen⸗-Weimar; 
Sondershauſen; Thüringiſche Bank. 


Breslau, den 17. Juni. 


Schwarzburg⸗ 


(S. Mugdan.) 4 


Weizen weißer 18,20 —20,50—21,70 Ar, "ge 


ber 17,50 19,70 20,60 A per 100 Kilo. — 


Roggen ſchleſiſcher 16,80 17,80 18,80 A, galiz. 


16,20 16,60 17,30 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,80 14, 80 15,80 16,80 A per 100 Kilo. - 
Hafer 17,30 - 19,30— 20,20 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70—18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 A pro 100 Kilo netto.— Mais Kukuruz; 
11,80 12,80 13,70 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 


7,30 % A per 50 Kilo. — Winterraps 


25,50 — 27,50 A. — Winterrübſen 24,00 26,75 


Ay. — Sommerrübſen 26--28 Ag. 


Getreide-Markt. 


Cporn, den 19. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 203—209 Ar 
Roggen per 1000 Kil. 160—173 Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 155 — 162 Ag. 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 Ak. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübfuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Juni 1876. 
17./6. 76. 


Fonds fest 
Russ. Banknoten 


Warschau 8 Tage. . . . 266 26580 
Poln. Pfandbr. 5% ů “N. . . 77 76—70 
boln. Liquidationsbrisfe. . 68—30 68—30 


Westpreuss. do 4% . 96 
Westpreus do. 4½% 

Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. we 
Disconto Command. Anth. . 


Weizen, gelber; 


96 


94—80 94—80 
168 —65168—25 
113—80/112—20 


Juri-Juil 5 207 209 — 50 
Sept.-Octbr. r. 210 212 
Roggen: 


Cohn.) = > 


. 26660126675 


. 


10180010180 


1 


sooo — 12 167 
Juni 8 160 163 / 
Juni-Juli . . 197—501159—50 
Sept-Oktober 159 — 50161 
Rüböl. 
AT er 63—50| 65—30 
Septr-Oktb. . 62—50 63-60 
Spirtus: ar 
1900: . 9% 51—20| 52-20 
Juni-Juli . 51—40| 51—90 


Sept-Okl. . . Be. 
Reichs-Bank-Diskont , 


3¹ 
Lombardzinsfuss 8 


. 4 0 
Meteorclogiſche B obacht m ea. 
Station Thorn. 


17. Juni. RO . Tüm. Wend. 


tedud. 0. 


2 Uhr Nm. 334.61 19,9 2 

10 Uhr A. 235,51 14,2 NNS/ bt. 

18. Juni. 

6 Uhr M. 336,40 13,2 NNO2 bt. 

2 Uhr Nm. 336,56 18,3 N2 tr. 

10 Uhr A 337,17 12,8 N 3bt. 

19. 

6 Ubr M. 337,03 118 22 At. 
Waſſerſſand den 18. Juni 3 Fuß 1 Zoll. 
Waſſerſtand den 19, Juni 3 15 6 Zoll. 


51-40] 51-80 


Inſerate. 


Der Zug der Gymnaſiaſten wird bei 
ſeiner Rückkehr aus Barbarken wieder⸗ 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. holt Halt machen, um die nachfolgen⸗ 


Mittwoch, den 21. Juni 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Etatsentwurf 


für die Gasanſtalt pro 1. Juli 1876 | ir 


bis 1. Juli 1877; — 2. Antrag des 
Magiſtrats zur Genehmigung einer 
Grundſtücksbeleihung; — 3. Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt für den Monat 
April 1876; — 4. Antrag des Herrn Mos⸗ 
kiewiczin Betreff Beſetzung der Hauptleh⸗ 
rer ſtelle an der Elementar⸗Knabenſchule; 
— 5. Antrag des Magiſtrats einen nach⸗ 
geſuchten Gehaltsvorſchuß zu genehmi⸗ 
gen; 6. Geſuch des Kaufmanns 
Herrn C. Schmidt in Betreff der 
e am Weichſelufer; — 
Ein Antrag des Bureaus; — 8. und 
9. Rückäußerungen des Magiſtrats in 
Betreff der Brückenbauſchuld an den 
Staat und der Begehung des Janitzen⸗ 
Feſtes; — 10. Ueberſchreitung von 
100 Mark 2 Pf. bei Tit. IV. pos. 8 
des Kämmerei⸗Etals durch Reparatur 
des Bohlenbelags auf der Bache. 
Thorn, den 17. Juni 1876. 
Böthke. 
Stellvertr. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntuiß gebracht, daß das unterzeich⸗ 
nete Regiment von Mittwoch den 21. 
d. Mts. ab in der Schirpitz'er Forſt 
— Revier Rudack — im Terrain zwi⸗ 
ſchen der Ottloczyn'er Bahn und der 
Sluzewo'er Straße ein Terrainſchießen 
mit ſcharfen Patronen abhalten wird; 
der ſüdliche Theil des Terrains ſind 
die Baby Gora Berge. Die Uebung 
dauert circa 3 Wochen. Vor Annähe⸗ 
rung wird gewarnt. 

Kgl. 8. Pomm. Inft. Regt. 
Nr. 61. 

Vom 1. Juli 1876 ab wird den 
Güterzügen Nr. 393 und 394 zwiſchen 
Thorn und Alexandrowo ein Perſonen⸗ 
wagen III. Klaſſe zur Beförderung von 
Paſſagieren beigegeben werden. 


Zug Nr. 393. Ju M. 


Thorn Abfahrt Nachmitt. 7 25 
Ottloczyn „ 1 8 5 
Alexandrowo Ankunft 8 17 


Zug Nr. 394. u. m. 


Alexandrowo Abfahrt Vorm. | 8 42 
Oltloezyn 1 9 42 
Thorn Ankunft 1⁰ 14 


Bromberg, den 14. Juni 1876. 
Königliche Direktion der 
Oſtbahn. 8 
Dem geehrten Publikum zur Nach: 
richt, daß ich heute mit 
Kuchen und Eis 


in Barbarken ſein werde. 
Oloff. 


Morgen in Barbarken mit 


Würſtchen und Auſſchnitt. 
B. Kut 


uttner. 


In Oſtaszewo ſtehen wieder 
ie gel 

1. und 2. Klaſſe zu billigen Preiſen 

jederzeit zum Verkauf. 

Fleiſchextract, Paſteten, Cervelatwurſt, 
Sardinen, Moſtrich, engl. Senf und 
Saucen, Capern, Oliven, Champignon, 
Trüffeln, Morcheln, Prov. Oel, Gela- 
tine, Aſtr. Erbſen bei 
L. Dammann & Kordes. 

Ich warne hiermit von meinem 
Manne Peter Katazinski, einen 
Wechſel auf 1000 Thaler ausgeſtellt, 
zu kaufen, da derſelbe, als von mir nicht 
mitunterzeichnet, keine Gültigkeit hat. 

Thorn, den 19. Juni 1876. 

Marianna Katazinska, 
geb. Drapjewska. 


Seltene 
Original-Briefmarken 
in Jehr reichhaltiger Auswahl zu billig⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt 
Walter Lambeck. 
Am Donnerſtag, den 22. 
findet in 


den Wagen pa ſiren zu laſſen. Ich 
bitte dringend, an dem Zuge nicht vor⸗ 
beizufahren, während er in Bewegung 
iſt. Lehnert. 
Grätzer Vier, 
Flaſchenreif, Flaſche 10 Pf. 
Carl Spiller. 


Mehrere gut erhaltene 
Vrähme werden zum Kauf geſucht. 
Aeußerſter Preis unter Angabe der 
Größe in der Expedition d. Ztg. unter 
L. 14 abzugeben. 


Nückkaufsgefchäft. 


Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 22. d. M. entweder 
einzulöſen oder zu prolongiren, da ich 
nach dieſem Tage die etreffenden Ger 
genſtände ohne jede Rückſicht verkaufen 
werde. 


BR: S. Weinerowski. 


Rhein- u. Oftfee-Sads — 
mar. Lachs — mar. Aal — Brat⸗ 
heringe — Flundern — fr. Matjes⸗ 


Heringe bei 

2 Ein Polyſanderpianino 
a von vorzüglichem Ton und 
Bauart, eine Nußbaumgarnitur, einige 
Oelbilder und Kupferſtiche und ein 
Mahagoni⸗Cylind erbureau find noch 
preiswerth zu verkaufen. 

Georg Hirschfeld. 


Eisſchränke 


guter Konſtruktion, praktiſch und dauer⸗ 
haft, empfiehlt 
IJ. Wardacki, Thorn. 
6000 Mark ſind zum 1. Jul. 1876 
auf ſichere Stelle zu ver⸗ 
eben. Näheres bei 
C. Pietrykowski, Thorn. 
&ulme:ftr. 320. 


900 Mark 


werden gegen Sicherheit geſucht. Zu 
erfragen beim Uhrmacher Hrn. Kranz, 
Brückenſtraße 8b. 


Himbeerlaft (en, 
Fiaſche von ca. 1¾ Pfd. excl. 1,20 
Mark. Carl Spiller. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Conſtruction, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tolr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis⸗ 
wert: 


Silberne Cylinder⸗Uhren 


mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen - CHlinder- 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüͤſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. a 5 
Preiſe feſt und an je⸗ 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. EEE riefliche Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen— 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourauts ſende franco. 


I. Peston, Hoflieferant, 
Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke der Taubenſtraße. 

Möbl. Lim. zu verm. Schülerstr. 405. 
Juni er., Nachmittags A Uhr, 


A. Mazurkiewiez. 


Lauenburg i. Po m. (Bahnſtation) 
gelegentlich der Local-⸗Thierſchau die 


II. Zuchtvieh- Auction 


des Lauenburger Zweigvereins der Pommerſchen ökonomiſchen 


des Lauenburger ökonomiſchen Vereins. 
Flicssbach f e 0 


Geſellſchaft ſtatt. 
Der Vorſitzende 


N 


efchäfts-Eröffnung. 
Aceh 0 0. 
Hermann Dann’s 
Colonialwaarengeſchaͤft 


verbunden mit 


Gaſtwirthſchaft und bequemer 
Ausſpannung 


empfiehlt ſich einem hoch geehrten Publieum ganz ergebenſt. 


N Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! BE 


| Jerlige Vohner aß 


für 


Varquelten und weiche Dielen 
als Vaſta um sofortigen Anstrich präparirt 


in Blechbüchsen h 1, 2 und 2½ Kilo. . .. per Kilo Reichs- 
mark 2.50 


als Wachsmaſſe in ſeſter Form De 


zum Einlassen (Grun. 
diren) sowohl wie zum 


Trockenglänzen in Paquets 1 7½ Kilo, zu 2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo 


Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4, — 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 
| Geresin-Fabrik in Stokerau bei Wien 


Zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, 


Zimmerstrasse, und Eduard Sarre, Klosterstrasse 102. 


. AECHTES 
1300 1 


0: WASSER 
Einziges Zahnreinigungsmittel 


von 
der Academie und der mediziniſchen Fakultät in Paris gutgeheißen 


BOTO T's PULVER 
China Zahnreinigungsmittel 


TOILETTEN-ESSIG LE SUBLIME TOILETTEN-WASSER 
vorzügliche Hält das Ausfallen ohne jede 
Qualität. der Haare ſofort auf. Säure. 


Haupt Niederlage: 229 rue Saint-Honoré, bei der rue Castiglione 
PARIS. Niederlage: 18, boulevard das Italiens. PARIS. 
In Carlsruhe Niederlage für Deutſchland bei Herren Woll & Schwindt. 
Berlin: Hch. MEYER jr., 18, Krauſenſtraße. 


Sehr wichtig für Hausfrauen und Wä⸗ 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 
Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
Stunden bei noch ſo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmu⸗ 
tziger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 
Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun- 
nen⸗ oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 
die ganz entbehrlich ſind. 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Be 
handlung gegen france Einſendung von nur 3 mittelſt Poſtanweiſung. 

K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be- 
netzen der Chemiſetten 20. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, a Tafel blos 40 , weniger als 5 Ta- 
feln werden nicht verſandt. 

Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtän ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 

Achtungsvoll 

H. Hirſchberg in Breslau. 

Auf dem Grundſtücke Nr. 49 Gurske 
|nept eine noch neue Roßmühle von 
gußeiſernem Getriebe und Roßweik, auf 
der nicht nur Schrot ſondern auch feines 
Mehl und allerlei Grützen gemahlen 
werden können, zum Verkauf. Mel, 
dung in der Pfarrei Gurske. 


Die den Szymanski'ſchen Eheleu⸗ 
ten zugefügte Beleidigung nehmen hier⸗ 
mit reuevoll zurück N 

Richau und Frau. 

Auf der Gursker Kämpe, in der 
Nähe der Gureker Kirche, ha! der Ber 
ſitzer A. Kirste 46 Stück ſtarke, über 
40 Fuß lange, kieferne 


Run dhölzer 


Mein hart an der Chauſſee 
und 1 Weile vom Bahnhof 
Inowraclaw belegenes 
ländliches grundſtück 
aus ca. 80 Morgen Weizen⸗ 
boden incl. Wieſen nebſt gu⸗ 
ten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden beſtehend, ſowie 
einer dazu gehörigen Wind⸗ 
und Oelmühle, bin ich Wil⸗ 
lens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Em 

J. Mendlicki, ek 

in Inowraclam. 1 


mbl. Zim. iſt fogl- 
Gr. en 287, 2 Tr vorn z. 
Ein Haus, beſtehend aus mehreren 
Wohnungen iſt vom 1 Oktober d. J. 
auf der großen Moder Nr. 467 (ne⸗ 
ben dem alten Bahnhof) im Ganzen, 
auch getheilt zu vermiethen oder auch 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Brückenſtraße Nr. 14. 
Wegener & Wolff. 


od. v. 1. Juli 


—ͤ—— ——— — — — — — — — > 
Derantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


—— — —— ͤ—ü— 


Caroline 


e vrm. beide zu Thorn 
Auf den der heutigen Zeitung beiliegenden Proſpeki, betreffend: 


Dr. Aitys Watur-Heilmethode | 


erlaube ich mir ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


* 
Mein ½ Meile von hieſ. Stadt be⸗ 
legenes Grundſtück, 16 Morg. greh, 
nebſt neuem Wohnhauſe pon 4 Stuben, 
beſonderem Stall und Scheune bin ich 
Willens mit den vorhandenen Saaten 
preiswerth zu verkaufen oder zu vei⸗ 
pachten. 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtraße 320. 
Ein an einer frequenten Straße, zu⸗ 
nächſt dem projektirten Bahnhofe gele⸗ 
genes 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohn⸗ 
hauſe mit Vorgarten, Hofraum, mit 
Brunnen und Stallungen, iſt ſofort 
freihändig zu verkaufen. Näheres bei 
Ewerf in Graudenz, 
2 —Scglützenſtr. 4. 
Soeben erſchten und ift in der Buch⸗ 
Se von Walter Lambeck zu 
haben: 
Offenes Sendſchreiben 
an Herrn Dr. Jos. Holtmann, Kö⸗ 
niglich Preuß. Kreisrichter zu Löbau 
i. Pr., im Anſchluß an deſſen Schrift: 
„Die geſellſchaftliche Stellung 
der Juden,“ 
von 8 


Apfelſinen, Citronen, 

Schaalmandeln, Feigen, 
Traubenroſinen, Prünellen 
empfiehlt 

Oskar Neumann. 
8 Neuſtadt 83. 

Eine kleine goldene Broche iſt von 
der Schülerſtr. nach der Jacobdskfirche 
verloren gegangen. Wiederbringer er⸗ 
hält eine Belohnung 
Schülerſtr. 410, 2 Tr. 


Tüchtige Rock Hoſen⸗- und Weſten⸗ 
Schneidergeſellen finden auf Stück in unſe⸗ 
rer neu eingerichteten Werkſtelle bei hohem 
Lohn dauernde Beſchäftigung. 

; Gebr. Danziger. 

Eine perſekte Köchin, Kohn 150 „Ar, 
nebſt freier Reife, Mieths⸗ und Zehr⸗ 
geld, erhält gute Stellung nach Aus⸗ 
wärts durch 

St. Makowski Neuſt. 247. 

Logis für junge Leute mit a. ohne 
Beköſtigung von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 143, part. 

Schſaflogie für 2 Herren Neuſt. 247 
1. Treppe links. 

Le kleine Sommerwohnung zu ver⸗ 
mietben am Wäldchen, Fiſcherei⸗ 

Vorſtadt Nr. 128/29. 

Pie: 245, Belle⸗Elage, beſtehend 
aus 2 großen und 2 kleinen Stu⸗ 

ben, Küche und Zubehör zu vermiethen. 
in fein möblirtes Zimmer iſt vom 
1. Juli ab zu vermiethen Gerech⸗ 

teſtraße 110. 

Ar meinem Hauſe Gerechteſtr. 122 iſt 
ein keiner Laden vom 1. Juli zu 

H. Tilk. 


vermiethen. 


Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit vom 11. bis incl. 17. Juni 
er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Marianne, T. des Kfms. Julius 
Danziger. 2. Leo, S. des Kfms. Jacob 
Goldberg. 3. Wanda Agnes, T. des Bött⸗ 
chermſtrs. Adolph Geſchke. 4. Eugen Ernſt 
Traugott, S. des Güter⸗Agenten Guſtav 
Haaſe. 5. Martba Bertha, T. des 3 
mergeſ. Carl Metzlaff. 

b. als geſtorben: 

1. Wehrmann Vincent Alex. Syldask, 
31 J. alt. 2. Verehel. Lohndiener Julie 
Szattowska, geb. Dregler, 29 J. 3 M. alt. 
3. Dienſtjunge Andreas Pretkowski, 18 J. 
alt. 4. Hospitalitin ittwe Chriſtine 
Fleiſcher, geb. Wetzel, 75 J. 5 M. alt. 
5. Kutſcher Anton Orzechowski, 25 J. alt. 
6. Emma Clara Hedwig, T. des Obertele⸗ 
graphiſten Wilhelm Keil, 7 M. alt. 7. So⸗ 
phie Cäcitie, Te des Barbiers Biberſtein 
v. Zawadzki, 5 W. alt. 8. Franziska, T. 
des Maurergeſ. Joſ. Kleinowski, 2 J. 1 
M. alt. 9. Gertrude Louiſe, T. des Droſch⸗ 
5 Sale 3 M. alt. 10. Leon, 

* N Schu i = 
dlonsti, 21 T. alt hmachers Simon Ja 
5 ek I en u {9 eb 2 15 
2 „% Oymnaſiallehrer Dr Max Wilhelm 
Valthaſar Heynacker zu Ilfeld und Auguſte 

Leopoldine Maria Honbel zu 
Thorn. 2. Uhrmacher Carl Heinr. Barth 
S Berlin und Thereſe Helene Henkel zu 

horn (Neuſtadt) 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Cbriſtian Albert Gottlieb 
Hoffmann und Wittwe Anna Caroline 
Koch, geb. Meran, beide zu Thorn Bromb. 
Vorftadt). 2. Arb. Gottlieb Forſt und 
Wittwe Juſtine Förſter, geb. Murfyd, 
(Neuſtadt). 
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Achtungsvoll 


Walter Lambeck. 1 
Bude, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 
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Allen Perlonen 


bei vorkommenden Krankheiten den kürzeſten und möglichſt ſicherſten 


eg zur heilung x 


anzuzeigen und durch ſchnelle vorbeugende Behandlung ein weiteres Umſichgreifen der 
Krankheit thunlichſt zu verhindern, iſt der Zweck und die Aufgabe des bereits in mehr 
als einer halben 


Million Exemplaren 


verbreiteten weltberühmten Werkes: 


Dr. Airy's Naturheilmethode, 


illuſtrirte Ausgabe. 


Die täglich einlaufenden Atteſte und Dankſchreiben (keine gekauften Machwerke, 
ſondern freiwillig, nur aus Dankbarkeit für glückliche Heilung überſandten Atteſte) beweiſen, 
daß durch Befolgung dieſer Heilmethode die Heilung faſt jeder Krankheit der Menſchen 
durch einfache und bewährte Mittel ſchnell, ja überraſchend ſchnell erreicht worden iſt. Selbſt 
bei den ſchwereren und ſchwerſten Leiden, als: 

Schwindsucht, Krebs, Magenkrampf, Scropheln (Drüsen), Gicht, Cholera, Aus- 
zehrung, Bruchübel, Nervenschwäche, Knochenfrass, Rheumatismus, Blattern 
(Pocken), Magenschwäche, Epilepsie, Leberkrankheiten, Frauenkrankheiten aller 
Art, Nervenfieber, Krankheiten der Blase und übrigen Urinorgane u. s. w. u. s. w. 


wurden die überraſchendſten Wirkungen erzielt und Tauſenden vorher vergeblich ſich nach 


Hilfe ſehnenden Kranken Heilung und neuer Lebensmut verſchafft. 


Dieſes bereits in mehreren Sprachen erſchienene, mit vielen erläuternden Illuſtrationen 
verſehene, über 500 Seiten ſtarke populär-medieiniſche, 


nur 1 Mark R.-W. 


koſtende Werk ſollte in keinem Hauſe fehlen und von 
Jedermann angeſchafft werden, denn die geringen Anſchaffungskoſten machen ſich bei 
vorkommenden Krankheitsfällen hundertfach bezahlt. 
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Alle, welche ſich vor Anſchaffung des obigen Buches noch genauer von dem reich— 
haltigen und nützlichen Inhalt deſſelben überzeugen wollen, erhalten auf Wunſch von jeder 
Buchhandlung, oder auch auf Franco-Verlangen direct von der unterzeichneten Verlags⸗ 
buchhandlung einen 


Auszug aus Dr. Airy’s Naturheilmethode gratis, 


ohne ſich zum Kaufe des größeren Buches verpflichten zu brauchen. 

Man verwechsle dieſes der Wiſſenſchaft in jeder Beziehung Rechnung tragende 
Werk nicht mit jenen Broſchüren, die nur dafür geſchrieben ſind, den Geldbeutel der 
Unternehmer zu füllen, ohne dem leidenden Kranken zu helfen. 

Verſäume Niemand, ſich durch Ausfüllung des Beſtellzettels wenigſtens ein Exemplar 
dieſes volksthümlich, leichtfaßlich und verſtändlich geſchriebenen populär-medieiniſchen Werkes, 
das mit Recht 


ein treuer Rathgeber 


genannt zu werden verdient, welches in tauſend und aber tauſend Familien ein ſtets 


bereiter Hausarzt, ein Helfer in der Noth, ein willkommener Hausfreund geworden iſt, zu 
beſtellen. Der bisherige unerhört ſtarke Abſatz (über eine halbe Million Exemplare!) be⸗ 
rechtigt wohl zu dem Schluſſe, daß Dr. Airy's Naturheilmethode in 
ſeiner Art das verbreitetſte Werk der Neuzeit iſt, und dürfte wohl gerade die fortgeſetzt 
außerordentlich ſtarke Nachfrage der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben ſein. 


Teipzig. 


Nichter's Verlags Anſtalt. 


Bestellzettel. 


Der Unterzeichnete beſtellt hierdurch bei Herrn Walter Lambeck in Thorn 
Exemplare von Dr. Airy's Naturheilmethode, illuſtrirte Ausgabe. Preis 1 Mark. 
Originalwerk aus Richter's Verlags-Anſtalt in Leipzig. 
— = Eremplare des Gratis-Auszuges aus demſelben Werke. 


Name: 


Ort: Straße: Hausnummer: 


Man gebe dieſen Beſtellzettel genau ausgefüllt an die genannte Buchhandlung ab. 


Druck von Metzger & Wittig in Leipzig. 


